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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
i bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


. Drientaliſche Angelegenheiten. 


d 
f Dreife nefetbe als außerordentlich erſcheinen konnte. 


Pülteten enk Ih 


Rahmie 3. März. Der Kaiſer hat die Legislative heute 
g ich eröffnet. Die Rede lautet: 
Beforgnif, das letzte Mal Sie zuſammenberief, waren Sie von ernſten 
einer — erfuͤlt. — Die Heere der Alliirten erſchoͤpften ſich bei 
dweifeln lich ung, deren hartnaͤckige Vertheidigung an einem Erfolge 
u Wollen 0 Europa, unſicher, ſchien das Ende des Kampfes erwarten 
rte ich ö evor es ſich ausſprach. Zur Fortführung des Krieges for 
gleich on Ihnen eine Anleihe, welche Sie einſtimmig votirten, ob= 
er Das Steigen der 
Ripfimm ebensmittel drohte in der arbeitenden Klaſſe eine allgemeine 
ane Verming zu erzeugen, und eine Stoͤrung in dem Geldſyſtem ließ 
u, a Merung des Gefchäftsverkehre und der Arbeit befürchten. 
rer Mithuͤlfe und der in Frankreich und England ent⸗ 
2 Geſahr Dank vor allem dem Schutze der Vorſehung, ſind 
heil über en, wenn nicht gänzlich verſchwunden, doch zum größten 
er Auen. — Eine große Waffenthat entſchied zu Gunſten der 
der Geſchichrten einen erbitterten Kampf, einen Kampf ohne Beiſpiel 
icht. Die Stimme Europa's hat ſich von dieſem Augen⸗ 
erweitert uffener ausgeſprochen. Ueberall haben ſich unſere Buͤndniſſe 
dent, = befeftigt, Die dritte Anleihe wurde ohne Schwierigkeiten 
dem eg eine Land hat mir von Neuem ſein Vertrauen bewieſen, in⸗ 
beordert. * Fünfmat größere Summe für die Anleihe zeichnete, als ich 
in Teuer, hat mit einer bewundernswürdigen Entſagung die mit 
adeſſen drung der Lebensmittel unzertrennlichen Leiden ertragen, welche 
die Privatwohlthaͤtigkeit, durch den Eifer der Munizi⸗ 
3 dert durch die Summe von 10 Millionen, die in den Departe⸗ 
ufuhren abeilt wurden, gemildert worden ſind. Jetzt bewirken die 
u durch on fremdem Getreide ein merkliches Sinken der Getreidepreiſe. 
abe ſich das Verſchwinden des Goldes entſtandenen Befürchtungen 
„Enna vermindert, und zu keiner Zeit waren die Arbeiten rühriger, 
Fell beträchtlicher, Die Wechfelfälle des Krieges haben den 
ge Geiſt der Nation wieder erweckt. Niemals gab es ſo viele 
as daſtellungen, noch fo viel Eifer unter den Dienſtpflichtigen, 
ge dos dazu beſtimmte. Zu dieſer kurzen Auseinanderſetzung 
Koni ſoſelen ſich Thatſachen von hoher politiſcher Bedeutſamkeit. 
! von England, um einen Beweis von nee 
tung für unſer Land zu geben, und um unſere Beziehungen 
Ahe brd, iſt nach Frankreich gekommen. Der enthuſtaſtiſche 
k 


Energie, 


der ihr hier zu Theil wurde, mußte ihr beweiſen, wie 

Mi übte A Sache e durch ihre Gegenwart hervorrief, 
Mi en, „efelben geeignet waren, das Bundniß beider Völker zu bes 
a5 oͤnig von Sardinien, der ohne weiteren Ruͤckblick (qui 


re, 
ewa der derriöre lu) fi unſerer Sache mit jenem muthigen 
Aae angeſchloſſen ger er ſchon auf dem Schlachtfelde 
daalerkeit fei ebenfalls nach Frankreich gekommen, um ein durch die 
fo k net Soldaten bereits befeſtigtes Buͤndniß zu weihen. — 
U bewegt un ne vermochten ein Land zu ſehen, das, bis vor Kurzem 
re gedeiht nd feines Ranges im Rathe Europas entkleidet, heute fried⸗ 
ung der und geachtet den Krieg nicht mit der augenblicklichen Aufs 
der „eibenfchaft, ſondern mit der Ruhe der Gerechtigkeit und 
‚000 Mabie der Pflicht führt. Sie ſahen Frankreich, welches 
M Fri Über die Meere ſchickte, zu gleicher Zeit in Paris alle 
Saddegenwarrledens verſammeln, als haͤtte es zu Europa ſagen wollen: 
‚ten — Krieg iſt für mich bis jetzt nur eine Epiſode, meine 
eri meine Kraͤfte ſind zum Theil immer auf die Künfte des 
ganze dak wiel, vernachläſſigen wir nichts, um uns zu verſtaͤndigen, 
dere Nachtfüue nicht auf die Kampfplaͤtze alle Hülfsquellen und die 
te aden E 
b worden 


und 


einer großen Nation zu werfen. Dieſer Ruf ſcheint 
uch ac, bat die Ju fein und der Winker, der die Feindſeligkeiten un« 
Kath entſchloß ie Dazwiſchenkunft der Diplomatie begünftigt, Oeſter⸗ 
Naqnden de fi zu einem entſcheidenden Schritt, welcher in die Ber 
urge. en ganzen Einfluß des Souveralns eines mächtigen Reiches 
einen g chweden ſchloß ſich enger an England und Frankreich 
t Schließlicag an, der die Integrität feines Territoriums garan- 
die Hchlage Bi, kamen von allen Kabinetten nach St. Petersburg 
nicht — Bitten. Der Kaiſer von Rußland, Erbe einer Lage 
ſachen,rworgerufen, ſchien von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, 
hen che dieſen blutigen Konflikt hervorgerufen hatten, ein 

07 Er nehme mit Entſchloſſenheit die durch Oeſterreich 
ſchaͤge an. Der Waffenehre Genüge geleiſtet, hieß 


dies eben ſowohl ſich ſelbſt ehren, als auch dem von Europa klar aus⸗ 
geſprochenen Wunſche nachkommen. Augenblicklich ſind die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der kriegfuͤhrenden und der alliirten Mächte in Paris verſammelt, 
um über die Bedingungen des Friedens zu beſchließen. Der Geiſt der 
Maͤßigung und der Billigkeit, welcher ſie alle beiebt, muß uns ein 
guͤnſtiges Reſultat hoffen laſſen. Nichtsdeſtoweniger laſſen Sie uns mit 
Wuͤrde das Ende der Konferenzen erwarten und ſeien wir zugleich be— 
reit, wenn es ſein muß, ſei es von Neuem das Schwerdt zu ziehen, 
ſei es die Hand denen zu reichen, welche wir ehrlich bekaͤmpft haben. 
Was auch kommen moͤge, beſchaͤftigen wir uns mit allen Mitteln, ge— 
eignet die Kraft und den Wohlſtand Frankreichs zu vermehren. 
Knuͤpfen wir noch enger, wenn es möglich iſt, das durch gemeinſamen 
Ruhm und gemeinſame Opfer geſchloſſene Buͤndniß, deſſen gegenſeitige 
Vortheile den Frieden noch beſſer herausſtellen wird. Setzen wir 
ſchließlich in dieſem für das Geſchick der Welt feierlichen Augenblicke 
unſer Vertrauen auf Gott, daß Er unſere Anſtrengungen in dem fuͤr 
die Intereſſen der Humanitaͤt und der Civiliſation geeignetſten Sinne leite. 

Paris. Ueber die häusliche Einrichtung der Konferenz 
erhalten wir Folgendes: Wie für die Reihefolge der Uater— 
ſchriften, ſo iſt auch für die Gruppirung der Sitze um den 
Konferenztiſch die alphabetiſche Ordnung der vertretenen Mächte 
maßgebend geweſen. Es folgen ſich alſo: Oeſterreich (Autriche), 
Frankreich, Großbritannien, Rußland, Sardinien, die Türkei, 
jedoch ſo, daß Graf Walewski als Präſident den Seſſel in der 
Mitte inne hat. Um die Engländer und Ruſſen auseinander 
zu halten, iſt der kleine viereckige Tiſch, an welchem Herr 
Benedetti protokollirt, grade an dieſer Stelle an den großen 
runden angeſchoben. Andererſeits trennen die Türken durch 
einen gluͤcklichen Zufall Oeſterreich von Sardinien. Letzteres 
hat ſeinen Platz Frankreich gerade gegenüber, welchem England 
zur rechten, Oeſterreich zur linken Seite ſind. Man bemerkt 
mit Genugthuung dieſe Harmonie, in welcher das Alphabet zu 
den delikateſten Beziehungen der Sachlage ſteht. 

Aus Marſeille, 1. Maͤrz, wird telegraphirt: „Der Text 
des Dekretes, welches am 21. Februar in Konſtantinopel 
erlaffen wurde, beſagt, daß die Europäer das Recht haben ſollen, 
Grundeigenthum zu beſitzen, daß in der Ausübung der bürger 
lichen Rechte zwiſchen Mobamedanern und Cybriſten vollſtändige 
Gleichheit herrſchen werde, und daß letztere der Zahlung ver⸗ 
ſchiedener Auflagen, ſowie dem Militairdienſte unterworfen wer⸗ 
den ſollen; doch bleibt ibnen die Freiheit vorbehalten, Stellver- 
treter zu ſtellen. Jede Bezeichnung, welche der Art iſt, daß ſie 
an eine Untergeordnetheit der einen Race unter die andere erin— 
nert, iſt unterſagt, und zwar ſowohl in öffentlichen Erlaſſen, wie 
in Privatverträgen. Die Patriarchen werden auf Lebenszeit 
ernannt, der Klerus erhält feſtes Gehalt, und ſeine Güter werden 
von einem aus feinen Glaubensgenoſſen zuſammengeſetzten Ratbe 
verwaltet. Es fol gemiſchte Gerichtshöfe geben. Der Unter 
richt iſt frei, doch unter Beaufſichtigung gemiſchter Kommiſſionen. 
Unter anderen Reformen wird auch das den Provinzial. und 
Gemeinderäthen bewilligte Recht genannt, die Initiative zu Unter 
ſtützungen bei öffentlichen Arbeiten zu ergreifen, Banken zu 
errichten und das Geldweſen des Reiches zu regeln. Das Dekret des 
Sultans iſt in einer Million Exemplare vertheilt worden.“ 

Die „Preſſe d' Orient“ meldet, daß die Verbündeten 
außer dem am Iten in die Luft geſprengten Fort Alexander 
auch die Waſſerleitungen und alles, was von den Baſſins in 
Sebaſtopol noch vorhanden iſt, vernichten werden. Das Fort 
Alexander iſt bei der Sprengung in den Hafen von Sebaflopol 
hineingeſtürzt. Die Verbündeten beeilten ſich bei Abgang der 
letzten Poſt mit der Sprengung des St. Pauls» und des 
Quarantaine⸗Forts, da die Zerſtörung aller Feſtungswerke bis 
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zum 15. Febr. eine vollbrachte Thatſache fein follte. it i 


Ruſſen ſchoſſen nach wie vor mit Kartätſchenkugeln uf dle 
Fahrzeuge der Verbündeten, welche ſich Nachts der Nördtick, et 
Bucht näherten. — Die Ruſſen haben ſich von Keriſch wiedkt 
weiter zurückgezogen. Die Geſundheit der Armee iſt nicht ganz 


nach Wunſch. 5 N 

London, 3. März. Lord Palmerſton beftätigt im Parlament 
vollkommen die Angabe der beutigen „Morning Poſt“, daß die 
Friedens ⸗Praͤliminarſen in Paris gezeichnet worden ſeien; dagegen 
ſind die fran zöſiſchen Blätter „Patrie“ und „Pays“ bevollmächtigt 
zu erklaren, daß die Mittheilung der „Independance belge“, betref« 
fend die Unterzeichnung der Präliminarien, gänzlich erfunden ſei. 


Rund ſch a u. 

M. Berlin, 3. März. Die Regierung hat bekanntlich den 
Bau einer Eiſenbahn von Kreuz über Landsberg a. W. 
und Küſtrin nach Frankfurt a. O. beantragt. Nach Vollen 
dung der großen Brücken bei Dirſch au und Marienburg 
wird zwar mittelſt der 22, Meilen langen Bahn von Berlin 
über Stettin nach Stargard und der 11½ Meilen langen 
Strecke der Stargard Pofener Eiſenbahn von Stargard nad 
Kreuz, an welche ſich bei letzterem Punkte die Oſtbahn an- 
ſchlieft, eine zuſammenhängende Schienen « Verbindung von 
Berlin nach Danzig und Königsberg hergeſtellt fein, allein 
mit der Benutzung der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn find für den 
Verkehr namhafte Uebelſtaͤnde verbunden. Der hauptſächlichſte 
iſt zunächſt der bedeutende Umweg über Stettin, welcher 8,27 M. 
beträgt, für den Reiſe- Verkehr auch rückſichtlich der Zeit in's 
Gewicht fällt, und ſchon an ſich alle Transportmittel, namentlich 
den der Rohprodukte in einem ſehr fühlbaren Grade vertheuert. 
Außerdem aber wird der Verkehr durch die hohen Tarife der 
Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft weſentlich beeinträchtigt. 
Eine Ueberſicht des im Jahre 1855 zwiſchen den Stationen der 
Oſtbahn und Berlin wirklich ſtattgehabten Verkebrs ergiebt, daß 
an Perſonengeld die Summe von 29,364 Thlr., an Güterfracht 
die Summe von 73,010 Tolr. weniger zu zahlen geweſen, 
dem Geſammt Verkehr alſo eine Ausgabe von 102,374 Thtr. 
in jenem Jahre erſpart worden wäre, wenn der Verkehr ſich 
mittelſt einer Eiſenbahn von Kreuz über Frankfurt a. O. nach 
Berlin hatte bewegen laſſen. Nach Herſtellung einer ſolchen 
Verbindung wird ſich für viele Artikel, namentlich für die land— 
wirthſchaftlichen Produkte, die Fracht zwiſchen Kreuz und Berlin 
faſt noch einmal ſo billig ſtellen, wie bei dem Umwege über 
Stettin und bei den hohen Tarifſätzen der Berlin⸗Stettiner Bahn, 
was für die Verwerthung der reichen Bodenſchätze der öftlichen 
Provinzen und namentlich auch für die Verſorgung Berlins mit 
den immer tbeurer werdenden gewöhnlichen Lebensmitteln höchſt 
wichtig erachtet werden muß. Ebenſo fordert der Anſchluß der 
Oſtbahn an die in Ausſicht ſtehende Bahn nach Petersburg die 
Beſeitigung des Umwegs über Stettin, die Abhängigkeit der 
unter Staatsverwaltung ſtehenden großen Oſtbahn von einer 
Privat⸗Eiſenbahn auf die Verwaltung der Erſteren nur nachtheilig 
einwirken könnte. In noch ſtörendere Abhängigkeit würde die 
Oſtbahn gerathen, wenn, wie zu erwarten ſteht, die Verwaltung 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn vom 1. Januar 1858 an die 
Geſellſchaft zurückzugeben iſt. Durch die projektirte Bahn würde 
die ausgedehnte, mißliche Holzüberbrückung der Oder⸗ Niederung 
zwiſchen Stettin und Damm beſeitigt werden, welche in der 
Stettin⸗Stargarder Bahn, alſo in der jetzigen großen Oſt⸗Route 
ſich befindet und durch Natur-Ereigniſſe oder in Folge des ſicher 
eintretenden Reparatur- und Neubaubedürfniſſes ſehe leicht für 
längere oder kürzere Zeit Störungen herbeiführen kann. 

Die gegenwärtige Anweſenheit des Ober-⸗Präſidenten der 
Provinz Preußen, Hrn. Eichmann Exc, ſoll ſich auf wichtige 
Intereſſen beziehen, welche genannte Provinz betreffen, und ſchon 
viel zu deren Förderung beigetragen haben. 

Unter dem Titel: „die Geſchworenengerichte, eine Schatten- 
ſeite unfrer Juſtiz“, iſt hier jetzt vom Königl. Gerichtsaſſeſſor 
Heinrich Lewald eine Brochüre erſchienen, welche die Aufmerk. 
ſamkeit in hohem Grade erregt. Die Schrift ſchließt mit den 
Worten: „Man wird endlich einſehen lernen, daß Rechts⸗Inſti. 
tute nur Produkte der Geſchichte der ſtaatlichen Verbältniſſe und 
des Charakters eines Volkes ſind, und deshalb bei anderen Völ— 
kern ſo wenig gedeihen, wie Natur -Produkte des Südens im 
hohen Norden. Die Sache des Rechts, der Billigkeit und der 
Wahrheit iſt in Preußen auch noch niemals auf die Dauer 
untetlegen. Die Geſchworenengerichte werden in dieſer Beziehung 
nicht eine Ausnahme machen. 


— , Die gewerbliche Strebſamkeit der wegen ihrer BA 
Geihi terfiehmungen bekannten Kleiderhändler Geb: ue 
An dehnt ſich ſogar bis jenſeits des Oceans, bis in, — 
entfern teheil, namlich nach Auſtralien aus. Es 1 ' 
noch wenig bekannt fein, daß die Gebrüder Kaufmann in (de 
bourne eine Kommandite ihres Geſchaͤfts etablirt hatten, woa 
einen großartigen Umſatz von Herrengarderobeartikeln eri 
Leider iſt neueren hier eingetroffenen Nachrichten zufolge MT 
überſeeiſche Etabliſſement einer Feuersbrunſt zum Raube 
Der Verluſt, den die Gebrüder Kaufmann dadurch ek *. | 
wird in etwas dadurch gemildert, daß das Etabliſſement bei 65 ö 
engliſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 10,000 Pfd. gen 
verſichert, deren Auszahlung ſchon in der nächſten Zeit zu erWäl 
ſteht. Im Intereſſe der Hebung der vaterländiſchen Indu 0 
werden dieſelben die Summe nicht wieder zur Anlegung ir 
neuen transatlantiſchen Geſchafts, ſondern zur Errichtung 
großartigen Bazars in Berlin verwenden, wie ein ähnlicher en 
ganz Deutſchland noch nicht beſteht. Wir wünſchen dieſen . 
Förderern des preußiſchen Gewerbefleißes das beſte Gedeihen! 
großen Unternehmens. (B. G. 24 

— Die Dividende der Preußiſchen Bank pro 1855 iſt We 
6½ pCt. feſtgeſtellt worden. Der Jahresbericht der Bonk 7 
breitet ſich in ſeinem Eingange, wie gewöhnlich über den A 0 
meinen Gang des Verkehrs im Jahre 1855, und hebt herne 
daß Handel und Gewerbe, trotz Krieg und Theuerung, ſi 10 
mälig zu größerer Thätigkeit entwickelten, daß aber name 
einzelne Zweige der Induſtrie, wie der Bergwerks- und Heß. 
Betrieb, der weitere Bau von Eiſenbahnen und anderen K 
ſtraßen im Wege der Kapitalsvereinigung einen kaum gea "ie 
Aufſchwung genommen haben und daß ſowobl bierdurch, * \ 
durch die wachſende Thätigkeit der Gewerbe überhaupt nch 
Gelegenheit zu einem befriedigenden Verdienſt gegeben a 
ſei. Dies hat ſich auch in einer außerordentlichen Dermehrll 
des Geſchäftsumfanges der Bank in der Hauptſtadt, wie m 
Provinzen geltend gemacht. aft 

Stettin, 4. März. Die Vorſteher der KanfmannföN, 
haben eine Petition an die beiden Häufer des Landtages iv 
dem Antrage gerichtet: „Ein Hobes Haus wolle mit derſe 
allgemeinen Bereitwilligkeit, die die Verhandlungen der be ge 
rigen Seſſion bekunden, in dieſer Sache ſetzt abermals die! 
tiative ergreifen und mit aller Kraft darauf bin wirken, 
Preußens Oſtſeehandel und Rhederei baldigſt von den im 
niſſen und Laſten befreit werde, die durch den Aufentbalt if 
Sunde und durch Bezahlung der Sundzölle und anderer 1% 
fahrts⸗Abgaben ihre Entwickelung ſchon ſo lange beeineräh 
und indirekt damit auch dem Staatshaushalt weſentliche 
zielle Nachtheile zufügen. be.“ 

— Auf der Berlin Stettiner Eiſenbahn wurden 1855 at; 
fördert: 57,415 Ger. Gilgur und 3,583,880 Ci. Freche 
davon in der Richtung von Berlin nach Stettin 39,95 fin? 
Eil. und 686,554 Ctr. Frachtgut; von Stettin nach e 
17,462 Ctr. Eil. und 2,146,042 Er. Frachtgut. Von Si 
und von der Oſtbahn find befördert: 13,902 Err. Gil. gm 
1,483,197 Ctr. Frachtgut, nach Stettin und nach der 1 
34,827 Cin. Eil, und 545,021 Cie. Ftachtguk. In den ME, 
beiden Rubriken ſind auch die Güter enthalten, die im diu 
Verkehr den Weg über Stettin nach und von der u 
gemacht haben. BR | 

Kopenhagen, 1. März. Die Eröffnung des Reschen 
fand heute durch den König in Perſon ſtatt. Dieſelbe 
außerordentlich glänzend und der König vom Erbprinze ac 
dem ganzen Hofſtaate begleitet. In der gehaltenen Then ee, 
ſagte der König unter Anderem: Et freue ſich über die * em 
heit der Männer aus der ganzen Monarchie und hoffe, icht 
er dieſe Verſammlung empfange, daß alle Theile der Mon u 
feft verbunden ſeien, wodurch das Land gegen jede Geſah eh 
Außen geſchützt und die Entwickelung deſſelben geſicheer Ay 
werde. Indem der König Gott für bisherige Exhaltund uf 
Friedens danke, hofft derſelbe auch ferner drohende Derbi 
entfernt balten zu können. In dieſer Seſſion welten eil 
größeren Geſetzesvorlagen gemacht werden, da nächſten 
außerordentliche Sitzung des Reſchsraths ſtattfinden werde, geh 

London, 27. Febr. In Gemäß beit einer . Gr 
Unterhauſes iſt geſtern eine Abſchrift des auf die danse aut 
folge bezüglichen Protokolls, fo wie desjenigen, welches 1 1650 
die Erneuerung dieſes Dokumentes durch Rußland im Jaht de 
bezieht, veröffentlicht worden. Im Ptotokoll einigen FR 
beiden Höfe ‚von Kopenhagen und Petersburg dahin, spe 
Maj. der König von Dänemark den Prinzen und die 
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don Gez 
lune leber gemeinſchaftlich als präſumtive Erben feiner 
guſächlich den Fall bezeichne, daß die männliche Linie der 
Kagrapp begierenden Dynaſtie erlöſchen folte.” — Der 3. 
wün n des Protokolls lautet folgendermaßen: „Seinerſeits 
n gin, die aus dieſen Entſagungen ſich ergebenden Titel 
für und dergeſtalt ein Uebereinkommen zu ſchließen, 
Juegtita die Erhaltung der däniſchen Monarchie in ihrer 
de Kae aun dd großer Wichtigkeit wäre, würde Se. Mai. 
Hels Goller Reuſfen als Haupt der älteren Linie des Hauses 
bett, Vattorp bereit fein, den eventuellen Rechten, die er 
feiner unn Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücksburg und 
weniget oulchen Nachkommenſchaft, zu entſagen. Nichts deſto 
verfteht es ſich, daß die eventuellen Rechte der beiden 
leiben eee von Holftein« Gottorp ausdrücklich vorbehalten 
aupt 1 5 — daß diejenigen (Rechte), welche das erlauchte 
Nach We älteren Linie für ſich ſelbſt und für ſeine männliche 
Sigg, enſchaft zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von 
lie, — und deſſen männlicher Nachkommenſchaft aufgeben 
h Manne er ins Leben treten ſollen, wenn (was Gott verhüte) 
dn f esſtamm dieſes Prinzen erlöſchen ſollte; — daß, inſofern 
hit, um Sr. Maj. des Kaiſers hauptſächlich den Zweck 
krangeme don den Hauptintereſſen des Königreichs gefordertes 
Hogan * zu erleichtern, das Anerbieten einer derartigen 
das Arran aufhören würde, verbindliche Kraft zu haben, wenn 
4 gement ſelbſt nicht zu Stande kommen ſollte.“ 
auf a1 au. Der verſtorbene Fürſt Paskiewitſch hat über 
ſugende . 70 Mill. poln. Gulden ſich belaufendes Vermögen 
aul 30 erfügung getroffen: Der Sobn, Fürſt Theodor 
Bun Ki ill. zum größten Theil in Gütern, während den 
att f. der Fürſtin Wolkonska und der Fürſtin Labanom- 


0 Mill. zufallen. 


im er verwittweten Fürſtin i 
Teſamen. x Der verwittweten Fürſtin iſt 


nen Verne nichts vermacht worden, weil fie nächſt dem 
Riten wogen auch eine jährliche Penſion von 30,000 S. -R. 
e des Kaiſ. Statthalters aus dem Staatsſchaze bezieht. 


Stadt Theater. 


I Meyer hatte zu feinem Benefiz Marſchner's ſeit 
Juden N nicht gehörte Oper „Der Templer und die 
Kachthum hlt, ein Werk, welches durch Ftiſche und Phantafie- 
immer na verbunden mit gediegener Charakteriſtik der Muſik, 
hebört a6 zu den bedeutenden Erſcheinungen der Opernliteratur 
fü lige, = eine anziehende Wirkung ausübt, vorausgeſetzt, daß 
Warten aliſch gebildete Kräfte für die überaus ſchwierigen 
N die zen zur Disposition ſtehen. In die ſem Betracht 
ge beiden ſſehung der Oper im Ganzen eine vortreffliche und 
dul. wege erſten Akte (dem letzten Theil des Werkes konnte 
dend Ähen, Nwohlfeins nicht beiwohnen) — zeichneten ſich 
2 Muhr rfaſſen der Muſik ſowohl, als auch durch Wärme 
Öeffere dy. liſchen Darſtellung in rühmlicher Weiſe aus. Eine 
an ler g a, als die der Frau Schmidt-Kellberg, bat 
hee Vor chwerlich gehört, ja, wir müſſen geſteben, daß dieſelbe 
Sen Vangerinnen an gleichmaͤßiger Kraft des Organs, an 
kalen onfülle in den vielen überaus unbequem liegenden 
tin, z welche eine phyſiſche Ermattung natürlich erſcheinen 
HT Urchaug übertroffen hat. In Betreff der Sang bar« 
lage Sch ejſter Marſchner immerhin bei den Italien ern etwas 
ee Dale gehen können. 


h 
entli n nicht i en. 
o lich be cht immer vorfind 


Min trausgeforderten dußerſten Anſtrengungen der Saͤn⸗ 


rund auch di 
d vn ea 
Frau Sy uernde 
id 
tan Janzen 
% chlug ſich 


die Opern des genlalen deutſchen Komponiſten 
Stelle im Repertoir nicht erringen können. 
zeigte ſich den techniſchen Anforderungen der 
Umfange gewachſen. Das mächtige, klangvolle 
ſiegreich durch, ohne Ermüdung und Erſchlaffung. 


20 luft; neſtleriſch zeigte ſich die Sängerin durchaus tüchtig. 
end ne arme alle Abſtufungen der Leidenſchaft, 
Wer Stimme auch in den Momenten des höchſten 


ind rte mit W̃ 


ut und Reiz zu bewahren wußte. Der Bene 
a ſich eher, gab den Bois Guilbert mit künſtleriſchem 
enpferd barer Liebe. Allerdings iſt auch die Rolle ein 
1 alle Barytoniſten, welche ſich durchgebildet 
nd der ihnen auferlegten Anstrengung gewachſen 
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find. Der Templer iſt einer jener in tereſſanten Charaktere, 
welche durch männliche Kraft und glühende Leidenſchaft, mit 
der Zugabe einer romantiſchen Liebe die Theilnahme leicht 
gefangen nehmen, zumal bei fo beredter, eindringlicher und ſinn⸗ 
lich anregender Tonſprache. Hr. Meyer gab in der muſikaliſch 
dankbaren Parthie ein ſorgfältiges Studium zu erkennen und 
wirkte im Ganzen gut, bis auf das nicht überall vollkommen 
ausreichende Stimmorgan. Die Arie im zweiten Akt — viel 
leicht das längſte derartige Tonſtück, welches exiſtirt — gab der 
Künſtler ungekürzt und zwar in ſo trefflicher Auffaſſung, daß 
ihm wiederholter reicher Beifall zu Theil wurde. Hr. Hoffmann 
(Jvanhoe) ſchloß ſich den genannten Darſtellern in verdienſtlicher 
Weiſe an. Das ſehr unbequem liegende Duett mit Rebecca 
behandelte Herr H. mit lobenswerther Mäßigung. Beide Stim- 
men wetteiferten bier in ſchönem fließendem Geſange und in 
harmoniſchem Wohllaut. Auch Herr Schmidt (Bruder Tück) 
machte ſich durch charakteriſtiſche Farbung der draſtiſchen Rolle 
und durch tüchtigen Geſang um die Vorſtellung verdient. 
Herr Fahrenholtz fand ſich in den Narren Wamba recht gut 
hinein. Von den beiden reizenden Liedern hörte ich nur das 
erſte. Es war von guter Wirkung und trug dem Sänger bei⸗ 
fällige Anerkennung ein. Herr Büffel fang den Großmeiſter 
mit ſonorer Stimme und würdiger Haltung, desgleichen reprä⸗ 
ſentirte Herr Ulram den ritterlichen Richard Loͤwenherz in an- 
gemeſſener Weiſe. An den herrlichen Chören, deren Friſche und 
Melodienreiz eine beſonders anziehende und gelungene Seite den 
Oper ausmachen, konnte man ſich recht erfreuen, wie denn 
überhaupt der Chor in dieſem Winter gegen frühere Leiſtungen 
vortheilhaft abſticht. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 5. März. Nachdem geſtern Mittags wieder eine 
große Anzahl Neugieriger vergeblich auf dem Eiſenbabnhofe die 
Ankunft des hertransportirten Betrügers erwartet hatte, ging 
erſt Abends 7 Uhr ihr Wunſch in Erfüllung, denn um dieſe 
Zeit langte der Polizeibeamte mit dem Merten von Bromberg 
hier an. Ein ungeheurer Zuſammenlauf vor dem rathhaͤuslichen 
Gefängniſſe beendigte die Scene. — Dem Vernehmen nach, hat 
Merten zugeſtanden, in einem Haufe der Langgaſſe 1000 Thlr. er» 
halten zu haben, will jedoch das Haus ebenſowenig wie den 
Herrn Geldwechsler Baum und deſſen Lehrling Richter, der 
die Kaſſenſcheine an ihn gezahlt, wiedererkennen. Er will auch 
die Summe nicht für ſich geholt, ſondern im Auftrage eines 
Andern gehandelt haben, den er in der Kreisſchen Reſtauratlon 
einmal geſprochen, und der in der Concordia auf ihn hätte warten 
wollen. Wie er indeß nach der Bank gegangen, ſei ſein altes 
Uebel wieder eingetreten: „fein Verſtand wäre nicht immer bei- 
ſammen, und er wäre häufig ſehr zerſtreut.“ In dieſem Zuſtande 
ſei er auch ohne Abſicht durchs Haus in die Hundegaſſe gerathen 
und hatte darauf nicht ferner an den Geldwechsler gedacht, fon. 
dern ſich bis zum andern Morgen hier aufgehalten und wäre 
dann mit einer Gelegenheit bis Pelplin gefahren. — (Allerdings 
fol Merten bereits früher ärztlich wegen Verſtandesſchwäche in 
Behandlung geweſen fein; es wird alſo zunächft auf ein aͤrztliches 
Gutachten ſeines Geſundheitszuſtandes ankommen). 
[Theatraliſches]! Zur Vervollſtändigung der von 
uns gemachten Mittheilungen über das Schauſpiel „Nur eine 
Seele“ theilen wir noch mit, daß Wolfſohn, der ‚Verfaffer 


‚| deffelben, ein geborner Ruſſe iſt, und die Zuſtände ſeines Vater 


landes, beſonders die Verhältniſſe des Adels zum Bauern, mit 
überraſchender Wahrheit geſchildert hat. In Berlin mußte das 
Schauſpiel, nachdem die Aufführung wieder geſtattet worden, im 
Coſtüm des vorigen Jahrhunderts gegeben werden, und die 
Handlung in die Regierungszeit Catharina's verlegt werden, — 
hier in Danzig, wo derartige Rückſichten nicht erforderlich, wird 
„Nur eine Seele“, im modernen Coſtüm dargeſtellt, wie es 
der Dichter beabſichtigt, da das Stück ſelbſt ein durchaus mo 
dernes iſt. 

Königsberg. Das Referat in No. 48. d. „D. D.“ über die Bauten des 
Hrn. Gehring beruht, wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, auf nicht 
ganz zuverläffigen Mittheilungen und fäumen wir daher nicht, ſolche 
zu berichtigen. Die Vollendung des Hotel's „das Deutſche Haus“ in 
ſeinen innern Raͤumen ſoll Anfang Mai d. J. erfolgen, waͤhrend die 
Herrichtung des Balkons, der Abputz und die äußern Dekorationen, ſo⸗ 
wie der Oelanſtrich des ganzen Prachtgebaͤudes noch den nächften Som: 
mer in Anſpruch nehmen duͤrften. Bei der Ausdehnung der Fagade 
von 265 Fuß laßt ſich, was dem Herrn Gehring zu großem Nutzen 
gereicht, die Einrichtung treffen, daß durch die Arbeiten an derſelben, 
die das Hotel frequentirenden Fremden durchaus nicht geſtoͤrt werden. 
Die Trockenheit der Zimmer, auch in dem noch nicht bewohnten Theile 
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des Hotel's, übertrifft alle Erwartungen, wozu nicht allein die ſolide 
Bauart, ſondern auch das fortwährende Heizen beigetragen hat. In 
Bezug auf die Raͤumlichkeiten theilen wir mit, daß das Gebaͤude außer 
2 geräumigen Speifefälen und einem prächtigen Konzertſaal 126 
Nummern enthält, unter denen ſich 4 Familien⸗Säle à 600 Q.⸗Fuß 
befinden, welche in den verſchiedenen Etagen mit den Logirzimmern 
in Verbindung ſtehen. Dieſe Säle werden mit eleganter Gasbeleuchtung 
verſehen und in denſelben vorzuͤgliche Fortepiano's aufgeſtellt werden. 
Vornämlich ſollen dieſe Säle den unter ſich befreundeten und verwandten 
Familien aus der Umgegend die Annehmlichkeit gewähren, als Ber: 
ſammlungsort zu dienen. Der jetzt bewohnte Theil des Hotele enthaͤlt 
31 alte und 36 neue Zimmer, letztere ſind den Winter uͤber vollkommen 
ausgetrocknet. — Der „Hamburger Keller“, deſſen Eroͤffnung am 
1. März zu erwarten ſteht, wird ſich ohne Zweifel des allgemeinen 
Beifalls erfreuen: elegante Gaskronen nach der neueſten Pariſer Mode, 
Spiegel, mahagoni Moͤbel und Teppiche werden die Lokalitäten deſſelben 
zieren und der für dieſes okal gewonnene renommirte Koch Hr. Stadge 
wird ohne Zweifel dem neuen Etabliſſement eine lebhafte Frequenz ſichern. 
— Was die Bau⸗ und Einrichtungskoſten des Deutſchen Hauſes betrifft, 
ſo ſollen dieſelben ſich weit hoͤher belaufen, als wir vermuthet haben. 
Es ſind von Herrn Gehring wahrhaft große Opfer gebracht worden, 
und deshalb auch umſomehr zu wuͤnſchen, daß ſich dieſem großartigen 
Unternehmen das allgemeine Wohlwollen zuwende, als auch bei dem 
vorausſichtlichen energiſchen und umſichtigen Geſchaͤfts betriebe des Herrn 
G., Königsberg mit Stolz von feinem erſten Hotel wird ſprechen konnen. 
— Hinſichtlich des in dem oben gedachten Referat erwähnten Baues 
dem Deutſchen Haufe gegenüber, fo haͤngt die Ausführung deſſelben, 
wie wir hoͤren, von der Bewilligung einer angemeſſenen Entſchaͤdigung 
Seitens des Magiſtrats für den Abbruch und das Zuruͤckziehen des alten 
Gebäudes ab. Moͤchte doch hier eine Einigung ftattfinden, da es für 
unſere Stadt von großem Intereſſe ift, daß Verſchoͤnerungen ftattfinden 
und die Bauluſt rege erhalten werde. 

2 ͤ—1711 . ͤ r MM 

Inländiſche und auständiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 4. März 1856. 


Bf. | Brief Geld. Bf. Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1003| 100 |Pofenfhe Pfandbr. 33 91 903 
St.⸗Anleihe v. 1850 |AL| 101 |1001|Weftpe. do. 34 87 — 
do. v. 1852 [441101 | 1005 Pomm. Rentenbr. 49627 96} 
do. v. 1854 47 101 | 1004 Poſenſche Rentenbr. | 4 93 9235 
do. v. 1855 4% 1014100 Preußiſche do. 4 951 951 
do. v. 18534 | 984| 973 pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — Fer 
St.⸗Schuldſcheine 3g 874 863 | Friedrichsd'or — 1357 13.2 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 15041491 And. Goldm. a5 Th. — 103, 104 
Pram.-Anl. v. 185533 — — poln. Schag⸗Oblig. 4 821 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 — | 902] de. Gert. L. A. | 5 914 — 
Pomm. do. 33 2 954] do. neueſte III. Em. — 93 
4 — = 


do, Part. 500 Fl. 4 


An gekommene Fremde. 
Den 5. Maͤrz 1856. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Herren Kaufleute Grierſon a. Lisbon, Jonas u. Roſenſtock a. 
Berlin, Zeiſer a. Leipzig, Caſaretto a. Crefeld. Die Herren Ritter⸗ 
gutsbefiger Gehrlich a. Bankau, Knuth a. Bialachowken. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Krauſe a. Oſterode. Die Herren Kaufleute 

Lichtenau a. Koͤnigsberg, Eberhardt a. Memel u. Sauer a. Berlin. 
Schmelzers Hotel. 
Die Herren Kaufleute Brandes a. Leipzig u. Maͤllmann a. Kör 


nigsberg. Hr. Gutsbefiger Gerner a. Wenteſic. Hr. Oeconom Schiffner 
a. Bromberg. 


Poſenſche do. 


ere 


ermächtigt. 


Jede nähere Auskunft so wie Antrags-Formulare unentgeldlich ertheilt bereitwilligst die Haupt-Agentur 
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DNNNNN 
Die Preussische National-Versicherungs-Gesellschaft 
empfehle Ich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feuers-Gefahr auf Gebäude, M 
Getreide und Waaren aller Art in der Stadt wie au 
Nachschuss-Verbindlichkeit ausschliessenden Prämien. 
it Herr Eduard Friese in Neufahrwasser als Agent zur Annahme von Versicherungs-An 
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U Hotel d'Oliva. eiß ® 
Hr. Kaufmann Schaer a. Berlin. Hr. Gutsbefißer mn 
Stettin. pr. Oekonom Kocziskowski a. Büchow. 


Hotel de Thorn: nburd 
Die Herren Kaufleute Hartung a. Coͤrlin, Genske a. — 
Pfeil a. Berlin. Hr. Klempnermeiſter Steinbach a. Neuen Geht 


Bürger u. Drechslermſtr. Nagl a. Wien. Hr. Rentier Bieler 2 Ü— 


Stadt: Theater. 

Donner ſtag, den 6. Maͤrz. (VI. Abonnement Nr. nie 
Gaſtſpiel des Herrn Aſch er, Regiſſeur des Friedr. ie 
ſtädtiſchen Theaters zu Berlin. — Zum erſten Male 5 

oe . Hiterifdes Driginat-tußfpiet in 
r. Gottſchall. ! 

Freitag, den 7. Maͤrz. (Abonnement suspendu.) Gal un 
Frau Stolte vom Stadt- Theater zu Breslau, und Price 
lestes Gaſtſpiel des Herrn Aſcher, Regiſſeur des Fried eng 
helmſtädtiſchen Theaters zu Berlin. Zum erſten man ol 
eine Seele. Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm n 

r Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibebaltiih,, 90 

Platze zu dieſer Vorſtellung ihre gefaͤllige rien 
Donnerſtag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalie 


„abgeben. 
Herrn da bermann, 3 Ee 


FF De | 
5 E. G. Homann's sun um 8 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ging ein: 


Filder Bibel⸗Kalender. 


Ein Leitfaden für Bibelleſer durch die ganze heilige san 
Ordnung des Kirchenjahres. Preis 2 Sgr. 6 Pf. 


| In E. G. Homann's Kunſt⸗ 15 a 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., ging wieder ein! 
Fortſetzung zur 


Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnun 


mit den von den inlaͤndiſchen und ausländifchen deutſchen Ge nd 
ausgeſprochenen Grundſätzen des Wechſelrechts. Nachträge u 


ſcheidungen bis 1855. Preis 10 Sgr. . 

Frische . 
1 Hollsteiner und ng 
Austern, Cölner Leberwurst ler 


Astrach. Caviar im Rathsweinkelle⸗ 


Handels- Agenten dur Deutschland 15 
sichtigen unter schr günstigen Bedingungen ww | 
Briefe erbitten frankirt G. Hartmann & 


Pimlico in London 

Briefbogen un 

mit 75 verſchiedenen Damen Vornamen find zu 60g, 
Buchdruckerei von Edwin Groen 


eee 
in Stettin 


bie! 


jed 
dem Lande, zu den billigsten ; 
Für Neufahrwasser und Um& 


A. J. Wendt. 
78% 


Heil. Geist-Gasse No. 
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Die Preussische National- Versicherungs-Gesellschaft in Stettin 
empfehle ich zur Uebernahme von Versicherungen gegen See-Gefahr. 


Nähere Auskunft ertheilt der Haupt-Agent 


rener run 


Die Preussische National-Versicherungs-Gesellschaſt in Stettin Pr 


Uebernahme von Versicherungen 


empfiehlt zur 
betreſende Auskunft der Haupt-Agent 


Verantwortliche Redaction, 


A: J Wendt. 
Heil. Geist-Gasse No. 93. 1. 
un ae 
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gegen Strom- Gefahr und erthel 

A: J Wendl 

Heil. Geist-Gasse No. 9 ee 
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Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


